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ST. JOHANN

Lesung zum Gedenken
an die Pogromnacht
Im Rahmen der Veranstal-
tungsreihe zum Gedenken an
die Reichspogromnacht vor 70
Jahren liest Norbert Guten-
berg am heutigen Montag, 10.
November, ab 20 Uhr Passagen
aus Bertolt Brechts „Furcht
und Elend des dritten Reiches“
sowie aus Thomas Bernhards
„Heldenplatz“ im Theater im
Viertel (TiV). red 
� Karten für die Lesung: Tel.
(0681) 3 90 46 02; E-Mail: in-
fo@dastiv.de.

ST. JOHANN

„Der Menschenfeind“
im Montagsfoyer
Am heutigen Montag, 10. No-
vember, diskutieren ab 19 Uhr
Prof. Dr. Patricia Oster-Stierle,
Professorin für Romanistik an
der Universität des Saarlandes,
Dagmar Schlingmann, Gene-
ralintendantin des Saarländi-
schen Staatstheaters, Ursula
Thinnes, Chefdramaturgin des
Saarländischen Staatstheaters,
sowie Mitglieder des Schau-
spielensembles des Staats-
theaters im Mittelfoyer des
Staatstheaters über Dagmar
Schlingmanns Inszenierung
des Stückes „Der Menschen-
feind“, das zurzeit in der Alten
Feuerwache in St. Johann
läuft. Vera Kalb vom Theater-
pädagogischen Zentrum mo-
deriert. Die Diskussion gehört
zur Reihe „Montagsfoyer“. Der
Eintritt ist frei. red

ST. JOHANN

Ensemblekonzert an
der Musikhochschule
Mitglieder der Deutschen Ra-
dio Philharmonie und die Pia-
nistin Tatevik Mokatsian ge-
stalten am Mittwoch, 12. No-
vember, ab 20 Uhr, ein Ensem-
blekonzert in der Saarbrücker
Musikhochschule. Auf dem
Programm stehen Werke von
Antonin Dvorák, Zdenek Fi-
bich und Jürg Baur. red
� Karten:acht Euro (erm. vier
Euro) bei SR am Markt, Tel.
(0681) 98 80 880, und bei al-
len proticket-Vorverkaufsstel-
len sowie an der Abendkasse.

ST. JOHANN

Christoph Marzi liest
aus „Somnia“
Fantasy-Autor Christoph Mar-
zi liest am Donnerstag, 13. No-
vember, ab 19.30 Uhr in der
Saarbrücker Stadtbibliothek,
Gustav-Regler-Platz 1, aus sei-
nem neuen Roman „Somnia“.
Der Eintritt ist frei. red

ST. JOHANN

Liederabend mit
Musikstudenten
Malte Roesner (Bariton) und
Maria Lebed (Klavier) aus der
Lied-Duo-Klasse von Prof. Ir-
win Gage und Esther de Bros
geben am Donnerstag, 13. No-
vember, ab 19 Uhr einen Lie-
derabend in der Hochschule
für Musik Saar. Auf dem Pro-
gramm stehen Lieder von Ro-
bert Schumann, Jacques Ibert
und Wolfgang Fortner. red

ST. JOHANN

Neue Lesereihe: 
„In Teufels Küche“
In der Lesereihe „In Teufels
Küche“ präsentiert am Don-
nerstag, 13. November, ab 22
Uhr im Gasthaus Zahm am St.
Johanner Markt Nelia Dor-
scheid Geschichten von Joa-
chim Puma Schmitt. Zur Le-
sung gibt es ein literarisches
Spezialgericht. red

Produktion dieser Seite: 
Jörg Laskowski
Markus Saeftel

Saarbrücken. „Die Stadt kann
stolz auf das Festival sein“, lob-
te Bürgermeister Kajo Breuer
zum Start des „Jazz Transfers“
am vergangenen Freitag im
randvollen Rathausfestsaal die
Veranstalter vom Förderverein
Jazz Syndikat.

Dessen erste Vorsitzende,
Marlene Krieger, und der
künstlerische Leiter, Wolfgang
Krause, stimmten das Auditori-

um auf ein Festival mit den
Schwerpunkten Frankreich
und USA und einen deutsch-
schweizerischen Eröffnungs-
abend verschiedener Musiker-
Generationen ein. 

Zum aufmerksamen Hinhö-
ren zwang gleich Christoph
Grabs (Saxofon) Ensemble
„Cryptic Blues“. Um den Berli-
ner Spitzentrompeter Axel
Dörner verstärkt, vertraten Flo
Stoffner (Gitarre), Dominik Gi-
rod (Bass) und Dieter Ulrich
(Schlagzeug) eine junge Garde
experimentierfreudiger
Schweizer Jazzer.

Zwar gab’s hier auch flinken,
swingenden Bebop, über weite
Strecken pflegte der Grab-Fün-
fer jedoch eine coole Gangart
und bürstete seine ebenso
komplexen wie stimmungsvol-

len Hommagen an Pioniere des
Neuen Jazz wie Charles Mingus
und Ornette Coleman gerne ge-
gen den Strich. 

Nach dieser pikanten Dosis
moderner Schräge servierten
Joe Haiders „Cinq“ Modern-
Jazz nach dem Reinheitsgebot.
Eine helle Freude, mit welcher
archaisch anmutenden Energie
der unlängst noch schwer er-
krankte Keith Copeland, ein
wahrer Feuerteufel am Schlag-
zeug, und Giorgos Antoniou
(Bass) das Quintett vorantrie-
ben. Neben den atemberauben-
den Hochgeschwindigkeits-
Nummern rückten lyrische In-
termezzi die Bläserspitze aus
Claus Reichstaller (Solo-Trom-
peter der SWR-Bigband) und
dem international präsenten
Tony Lakatos (Saxofon) ebenso

in ein helles Licht wie den un-
verwechselbaren Klavier-Alt-
meister Joe Haider, noch aus
Tagen des Jazzkellers „Gieß-
kanne“ den Saarbrückern in
bester Erinnerung. Begeiste-
rung. 

Am Samstag war dann Sinti-
Jazz-Tag im proppenvollen
Kulturbistro Malzeit mit dem
„Reinhardt-Winterstein-Quin-
tett“. Trümpfe des in Lothrin-
gen, Elsass und Saarbrücken
(Otmar Klein, Bass) beheima-
teten Ensembles waren neben
den seelenvollen Fantasien des
Sologitarristen Gisela Rein-
hardt die eleganten Akkorde-
on-Pirouetten von Gaston Mi-
chel „Calabrun“ – sie erlaubten
Abstecher zu Musette und
Chanson und zum Tango à la
Astor Piazzolla. 

Beim Eröffnungskonzert des Festivals „Jazz Transfer“ im Rathausfestsaal: Christoph Grab (l.) und Axel Dörner. Foto: Oliver Dietze

Pikante Dosis moderner Schräge
Jazzfreunde dürften sich den
Monat fett angekreuzt haben:
Zehn Tage, vom 7. bis 16. No-
vember, bringt das Festival
„Jazz Transfer“ allabendlich
internationale Größen nach
Saarbrücken.

Von SZ-Mitarbeiter
Stefan Uhrmacher

Das Festival „Jazz Transfer“ begann mit Auftritten von „Cryptic Blues“ und „Cinq“ 

Saarbrücken. Okuesar, genannt
Oku, ist der Kopf der vor acht
Jahren gegründeten Band „Oku
and the Reggaerockers“. Oku kam
mit zwanzig Jahren aus Nigeria
nach Deutschland, und aus der
Begegnung mit einer anderen
Kultur wurde für ihn zugleich ei-
ne Begegnung mit der Rockmu-
sik. 

Aus seiner Heimat brachte er
die Identifizierung mit dem Reg-
gae mit. Im Januar 2000 gründe-
te Oku mit Sepp, Herbie, Mat-
thias, Mark, Hanna, Simon und
Andy die Reggaerockers. Ge-
meinsam gingen sie daran, eine
neue Musikrichtung zu entwi-
ckeln, die Reggae und Rock ver-
bindet. Denn sie wollten von An-
fang an etwas Neues schaffen, ge-
treu ihrem Motto: „Imitieren ist
einfach – Originalität ist eine
Meisterdisziplin“. 

Klangwelt: Planet Musopia

Am Samstag stellten sie im Roxy
ihre zweite CD vor. Der Titelsong
„Musopia“ beschreibt das Herz-
stück ihres Selbstverständnisses.
Durch ihre Musik sollen die Zu-
hörer der „tristen Welt voller Ne-
gativität und Kopien“ entrinnen
können. Entsprechend haben sie
sich ihren eigenen Planeten ge-
schaffen – wenigstens imaginär.
Mit „Musopia“ haben sie im ur-
sprünglichsten Sinne des Wortes
eine neue Klangwelt erschaffen:
Diese neue Welt symbolisiert der
von ihnen entdeckte Planet „Mu-
sopia“. 

Und tatsächlich besitzt ihre
Musik eine angenehme Schwere-
losigkeit. Musikalisch wird weit-
gehend mit konventionellen Mit-
teln gearbeitet. Unter Ausschluss
jeglicher elektronischer Aufbe-
reitung schaffen sie einen Sound,
der eine enorme innere Ruhe
ausstrahlt, die vordergründig
durch das gleichmäßige Pulsie-
ren des Reggae getragen wird.

Bleibt ihnen zu wünschen, dass
sich ihre Vision erfüllt, so wie sie
in ihrem Titelsong formuliert ist:
„Aus einer kleinen Idee ist eine
Bewegung entstanden. Viele ha-
ben sich angeschlossen und die
Botschaft verstanden.“ amw

Die Reggaerockers
stellten im Roxy

ihre zweite CD vor 

Saarbrücken. Jacques Brel, der
Rastlose, Unersättliche sang
nicht nur, er lebte seine Chan-
sons. Im Oktober war sein 30. To-
destag, Anlass für die Sängerin
Mouron, sich einen lange geheg-
ten Traum zu erfüllen.

„Brel sagt, die Leute sind un-
glücklich, wenn sie es nicht wa-
gen, ihren Traum zu leben,“ er-
zählt die kleine Frau mit dem
pfiffigen Kurzhaarschnitt mit
charmantem Akzent am Freitag
in der ausverkauften Bel Etage.
Schon in ihrer Jugend war Brel
für sie „Held, Leuchtturm, großer
Bruder“. Die lange Beschäftigung
mit der Persönlichkeit des groß-
artigen Chansonniers mag erklä-
ren, warum es Mouron gelingt,
seine Lieder mit so viel Einfüh-
lungsvermögen zu interpretieren
und sein Leben in Zwischentex-
ten aufzufächern.

Mit sparsamen, aber großen
Gesten, weil sie aus ihrem Inne-
ren erwachsen, und großartiger
Stimme erzählt Mouron von Lie-
be, Tod, Freude, Leid, Einsam-
keit, Verlust und von der Sehn-
sucht nach Freundschaft. Ihre
Stimme wird zornig, empört,
beim Blick auf die bürgerlich-
scheinheilige Gesellschaft. Dann
wieder vibriert sie, erlischt in ei-
nem Hauch, wenn sie sich tiefen
Schmerz von der Seele singt.

Es ist unglaublich, wie viel Le-
ben diese Frau, die zu den Besten
ihres Fachs gehört, in einige Mi-
nuten Chanson hineinpackt. Nie-
mals verlässt Mouron, begleitet
vom begnadeten Pianisten Terry
Truck, den Grat zwischen Pathos
und Sensibilität. Die sparsame
Ausleuchtung der Bühne und die
flackernden Kerzen auf den Ti-
schen machten die intime Atmo-
sphäre dieses Abends perfekt.
Das Publikum applaudierte be-
geistert. kjs

Sängerin Mouron
begeisterte mit ihrem

Jacques-Brel-Programm

Saarbrücken. Geht doch nix über
„Retrosparen“ – die alternative
Variante des „Homebankings“.
Wie die aussieht? Ganz einfach:
Omas guter alter Sparstrumpf
wird reaktiviert. Darin wird das
Geld zwar nicht mehr, aber im-
merhin auch nicht weniger. Und
wenn die nächste globale Finanz-
krise droht, kann man damit
schnell Fersengeld geben. Dieses
sichere Nullzins-Sparen empfeh-
len aus gegebenem Anlass Peter
Tiefenbrunner und Barbara
Scheck, die als Brunner&Bar-
scheck das wohl eigenwilligste
Beziehungskabarett der Republik
pflegen: Zwei langjährige Nach-
barn, er ein besserwisserisch-
nüchterner Computerfreak, sie
eine ökologisch-esoterische Fe-
ministin, kabbeln sich über Gott
und die Welt. Und alljährlich ab
November lassen sie im wider-
spruchsfreudigen Disput das bald
vergangene Jahr am Treppenab-
satz Revue passieren und holen
einem in Erinnerung, was man

längst verdrängt zu haben hoffte.
Am Samstag nun hatte der satiri-
sche Jahresrückblick 2008 Pre-
miere im Domicil Leidinger. Vor
leider recht dünner Zuschauer-
kulisse – war das alte Jahr denn
so schlecht, dass man’s lieber
schnell vergessen wollte? Brun-
ner&Barscheck spiegelten es an-
hand ironischer Kommentare
und persönlicher fiktiver Erleb-
nisse. Rauchverbot, Olympia und
die chinesische Auslegung der
Menschenrechte, Schäubles um-
strittenes BKA-Gesetz, Fußball-
EM, Tour de France als „Sprit-
zensport“, bayrischer Herbst, Yp-

silantis Debakel, US-Wahl und
spezifisch Saarländisches wie das
Ende des Bergbaus, wkw-Sucht
und die erstaunlichen Gepflogen-
heiten des Merziger Kulturamts
– der Themen gab es viele. Zu vie-
le vielleicht, denn Brunner&Bar-
scheck schienen sich allzu sehr
der Vollständigkeit verpflichtet
zu fühlen und setzten diverse
Streiflichter, statt genüsslich
Schwerpunkte auszuleuchten.
Scharfzüngig und bissfest war’s
dennoch. kek
� Wieder: 28. November und 6.
Dezember, jeweils ab 19.30 Uhr.
Karten: Tel. (0681) 93 270

Satirischer Jahresrückblick 
Scharfzüngig und bissfest zeigten sich Brunner&Barscheck im Domicil Leidinger

Barbara Scheck und Peter Tiefenbrunner beim satirischen Jahres-
rückblick. Foto: Brunner & Barscheck

Ein besserwisserisch-nüchter-
ner Computerfreak und eine öko-
logisch-esoterische Feministin
kabbeln sich über Gott und die
Welt – und dabei entsteht der sa-
tirische Jahresrückblick von
Brunner&Barscheck. 

Saarbrücken. Die Stadt Saarbrü-
cken vergibt auch im kommen-
den Jahr Förderstipendien an
junge Künstler. Wer sich bewer-
ben möchte, kann seine Unterla-
gen bis zum 19. Dezember beim
Kulturamt abgeben. Einzurei-
chen sind ein künstlerischer Le-

benslauf, Werkproben (Mappe,
CDs etc.) sowie eine kurze
schriftliche Begründung. Das
Kulturamt nimmt auch Vorschlä-
ge von Dritten entgegen. Mit den
Stipendien (insgesamt 12 000
Euro) fördert die Stadt künstleri-
schen Nachwuchs u.a. aus den

Bereichen Bildende Kunst, Musik
oder Literatur. Die Künstler soll-
ten durch Ausbildung, Tätigkeit,
Wohnsitz oder Geburt eine Be-
ziehung zur Stadt haben. red
� Bewerbungen ans Kulturamt,
Thomas Altpeter, Passagestraße
2-4, 66104 Saarbrücken.

Künstler aller Sparten: jetzt bewerben
Die Stadt Saarbrücken vergibt wieder Förderstipendien 

Sulzbach. Ohne Beethovens Pio-
nierarbeit ist das Klaviertrio als
virtuose Musizierform nicht
denkbar. Er befreite das Cello von
seiner bassverstärkenden Kla-
vierabhängigkeit und verschaffte
ihm Gleichberechtigung. Und
schon in seinem allerersten
Werk, dem Es-Dur-Klaviertrio
op.1 Nr.1 verwirklicht Beethoven
seine Neuerungen in mitreißen-
der Manier. Das Trio Vivente mit
Jutta Ernst (Klavier), Anne Ka-
tharina Schreiber (Violine) und
Kristin von der Goltz (Cello) be-
gann denn auch das 7. Meister-
konzert in der Sulzbacher Aula
mit diesem Geniestreich.

Es war eine reine Freude mit-
zuerleben, wie technisch ausge-
reift die drei mit Themen und
Melodiebögen Fangball spielten,
geschickt Licht und Schatten ver-
teilten und die straffe künstleri-
sche Form als oberstes Gestal-
tungsprinzip nie aus den Augen
verloren. Jutta Ernst achtete da-
rauf, dass die naturgegebene Do-
minanz des Klavieres nicht aus-
artete. Auch in Fanny Hensels
hochromantischem d-Moll-Trio
op.11 waren Klarheit und Augen-
maß wichtigste Interpretations-
kennzeichen. Lyrische Liedan-
sätze, oft unisono von Geige und
Cello angestimmt, verschmolzen
nahtlos mit einem virtuosen Kla-
viersatz, der besonders in den
Bässen neue Klangqualitäten er-
forschte. Zum Abschluss von Fe-
lix Mendelssohn das rauschende
c-Moll-Trio op.66 mit seinen
meisterhaften satztechnischen
und melodischen Zauberkniffen.
Die Solistinnen verloren sich
nicht im romantisch Endlosen,
sondern arbeiteten deutlich die
architektonische Struktur he-
raus. Kennzeichnend hierfür das
Choral-Ende, das falsches Pathos
geflissentlich vermied. pes

Trio Vivente überzeugte
beim 7. Meisterkonzert
in der Sulzbacher Aula 


